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Drei neue€in|prüche des Grafen Broekderff-Ranfian.
NZV. Versailles,  15 . Mai . Reichsmimstcr Gras '

Vroekdorff - Rantzau  hat heute an den Präsidenten
frr Friedenskonferenz, Clemenceau, folgende drei Noten
.eri-htet : >

M
Versailles,  den 13. Mai 1919. Herr Präsident!

tzntsprechend der Ankündigung in meiner Note vom 9. Mai
^ I . überreiche ich die nachfolgende Aeußernng der volks¬
wirtschaftlichen  Kommission , die beauftragt ist, die
Rückwirkung der in Aussicht genommenen FriedenSbedingun-
gm auf die Lage der deutschen Bevölkerung zu begutachten:
W Agrarstaat konnte Deutschland 40 Millionen Menschen
»mähren, als Industriestaat war es in der Lage, die Er¬
fahrung einer Bevölkerung von 67 Millionen sicherzustellen.
Kor dem Kriege lebten in Deutschland vom auswärtigen
Handel und der Schiffahrt — entweder direkt oder indirekt
Mch die Verarbeitung auswärtiger Rohstoffe — rund 15
Millionen Menschen. Nach den Bestimmungen des Friedens¬
oertrages soll Deutschland seine für den Ueberseehandel taug¬
liche Handelstonnage  und Schiffsnenbanten ans-
liefern;  auch sollen die Werften in den nächsten fünf
Zähren in erster Linie für die alliierten und assoziierten

l Negierungen bauen. Deutschland büßt  ferner seine Kolo¬
nien  ein . Bei der Ausführung der territorialen Bestim¬
mungen des Friedensvertrages würden im Osten die wich¬
tigsten Produktionsgebiete für Getreide und Kartoffeln ver¬
loren geben; das wäre gleichbedeutend mit einem A u s f a l l
von 21 Prozent der Gesamternte  in diesen Lebens¬
mitteln. Der Friedensvertrag sieht vor, daß wir fast ein
Drittel unserer Kohlenproduktion verlie¬
ren. Außerdem werden uns für die ersten zehn Jahre unge¬
heure Lieferungen an Kohle an bestimmte alliierte Länder
mferleat. Weiter soll Deutschland nach 'dem Vertrage fast
drei Viertel seiner Eisenerzproduktion und mehr als drei
Fünftel seiner Produktion an Zink zugunsten seiner Nach¬
barn abtreten . Nach dieser Einbuße wäre Deutschland nicht
mehr in der Lage, genügend Rohstoffe aus dem Auslande zu
beziehen. Die deutsche Industrie  müßte daher in
nixem gewaltigen Um fange erlöschen.  Gleichzei-
ttg würde der Bedarf an Lebensmitteleinfuhr erheblich
steigen, während die Möglichkeit, ihn zu befriedigen, außer¬
ordentlich sinken inüßte. Deutschland wäre daher in kurzer
Zeit außerstande, den vielen Millionen auf Schiffahrt und
Handel angewiesenen Menschen Arbeit und Brot zu ge¬
währen. Diese Menschen müßten aus Deutschland aus-
ivand ern;  das ist aber technisch unmöglich, zumal sich viele
der wichtigsten Länder der Welt gerade gegen die deutsche
Einwanderungsperren würden. Werden di? Friedeusbeding-
ongen durchgeführt, so bedeutet das, daß viele Millio¬
nen  Menschen in Deutschland zugrunde gehen  müssen.
Rein HiUswerk, noch so groß und langfristig angelegt, könnte
diesem Massensterben  Einhalt tun . Der Friede würde
don Deutschland ein Mehrfaches der Memcbenovfer fordern,
die der viereinhalbjährige Krieg verschlungen hat (eindrei-
diertel Millionen im Felde gefallen, fast eine Million
Opfer der Blockade ). Wer diesen Friedensvertrag un¬
terzeichnet, spricht damit das Todesurteil über viele
Millionen  deutscher Männer , Frauen und Kinder aus.

. bez. Brockdorff-Rantzau.
M II.
! Versailles,  den 13. Mai 1919. Herr Präsident!
Die deutsche Delegation vermag nicht anzuerkennen, daß
As einer Schuld der früheren deutschen Regierung an der
Entstehung des Weltkrieges ein Recht oder Anspruch der
Eierten xmd assoziierten Mächte auf Entschädigung durch
Deutschland für die durch den Krieg erlittenen Verluste ab-
Niestet werden könne. Die Vertreter der alliierten und
assoziierten Staaten haben zudein wiederholt erklärt , daß
hQS deutsche Volk nicht für die Fehler feiner Regierung
Nruntwortlich gemacht werden solle. D a s d e n t s che V v l k
hat den Krieg nicht gewollt  und würde einen An-
Wskrieg niemals unternommen haben. Im Bewußtsein

deutschen Volkes ist dieser Krieg stets ein Verteil , i-
^' Ngzkrieg  gewesen. Auch die Auffassung der alliierten

assoziierten Regierungen darüber , wer als Urheber des
Sieges zu beschuldigen ist, wird von den deutschen Delegier-
jfn nicht geteilt. Sie vermögen der früheren deutschen
Derung nicht die alleinige  oder hauptsächliche
schuld an diesem Kriege zuzusprechen. In dem vorgelegten
Mwurf eines Friedensvertrages findet sich nichts , was
lEne Auffassung tatsächlich begründet. Die deutschen Tele-KgL' 4tMl u Huu u « WJUUJU.UJ uiyumuu.

; «plen bitten daher um Mitteilung des Berichtes der von. ' alliierten und assoziierten Regierungen eingesetzten Kvm-
M °n zur Prüfung der Verantwortlichkeit der Urheber des

Meges. gez. Brockdvrff-Rantzau.
III.

t Die dritte der heute vom Rcichsminister Grafen Brock
^ -Rantzau an den Präsidenten der Friedenodelegativu

"Erreichte Note hat u. a. folgenden Wortlaut:

Herr Präsident ! Ein Widerspruch gegen die Grundsätze
des Präsidenten Wilson springt besonders in die Augen
hei den Bedingungen des Vertragsentwurfes , die sich auf
die A b t r e t u n g v e r s chi ed e n e r v o n d e u t sche r B ? -
v ö l ke r u n g bewohnter Teile des  R e i chSg e b i?  -
t e s beziehen. Abgesehen von der Rückgabe Elsaß-Lothringens
an Frankreich und der Besetzung Kehls, auf welche beiden
Punkte ich mir Vorbehalte, später einzugehen, wird Deutsch¬
land die zeitweilige oder dauernde Unterstellung folgender
deutscher Gebietsteile mrter fremde Herrschaft angesonnen:
des Saargebietes , der Kreise Eupen und Malmedy sowie
Preußisch-Moresnets , Oberschlesiens, deutscher Teile Mittel¬
schlesiens Posens , Westpreußens und Ostpreußens, auch die
Abtretung deutscher Gebietsteile darüber hinaus . Die deut¬
sche Delegation verkennt nicht, daß für eine Reihe von Be¬
stimmungen über territoriale Aenderungen. die im Friedens-
entwnrf enthalten sind, der Grundsatz der nationalen
Selbstbestimmung  geltend gemacht werden kann. Die
deutsche Regierung hält es für unzulässig, daß durch den
Friedensvertrag zu dem Zwecke, finanzielle oder wirtschaft¬
liche Forderungen der Gegner Deutschlands zu sichern, deut¬
sche Bevölkerung und Gebiete von der bisherigen Souveräni¬
tät zu einer anderen verschüchtert werden, als ob sie bloße
Gegenstände oder Steine in einem Spiel wären. Dies gilt j
insbesondere von dem Saarbecken.  Daß hier eine rein
deutsche  Bevölkerung wohnt, das bestreitet niemand. Daß
die ganze Bevölkerung sich gegen eine solche Lostrennung von
der alten Heimat mit aller Entschiedenheit wehrt. wird den
Okkupationsbehörden nicht unbekannt sein. Tie wenigen
Personen , die anders zu denken vorgeben, weil sie entweder
der Macht weichen oder ungerechte Gewinne zu sichern hoffen,
kommen nicht in Betracht.

Die Friedensbrdinguugen.
TU Amsterdam,  13 . Mai. Reuter meldet aus London:

Die Abreise des Marschalls Joch ins besetzte
Gebiet  wird mit den militärischen Vorbereitungen der Alliier¬
ten gegen Deutschland für den F a l l d er N i cht uixterzeich-
nung  der Bedingungen in Zusammenhang gebracht.

Inter Nationalisierung von S chi si a h r t s -
wegen.  Internationalisiert werden dst Häsen non rc. Mol¬
daumündung an und die Moldau von Prag an veer von der
Oppomündung an, der Njemen von der «Lrodno. Mündung und
br Dona  u "von Ulm au. Auf diesen Lchxmchimwegen sind die
Auierxen  gleichberechtigt untereinander und m't den Ufer¬
staaten und genießen xneistbegünstigte Behandlung. Deutsche
©dum können regelmäßig Personen- und Waren oerkehr zwi-
sck-in Hä,ex. cinex alliierten Macht nur mi' t besonderer
Erlaubnis dieser Macht durchführen. Eventuelle Abga¬
ben würden ausschließlich die Unterhaltung der Navigabilität
oder Verbesserung des Flusses, sowie die Axxsgaben im Inter¬
esse der Schiffahrt decken. Deutschland, zitiert den Alliierten
einen s eil seiner Schlepper und Schisse, sowie das notwendig?
Material zur Benutzung des Schiffahrtsweges. Die Entschädi¬
gung, welche für die Zedierungen stattzufinden hat, wird von
den Schiedsrichtern festgesetzt und von den Beträgen in Abzug
gebracht, welche Deutschland schuldet, so daß Deutschland die
Eigentümer entschädigen muß. Die Elbe  wird von einem
i ule rno t ivnalen Ausschuß, bestehend aus vier Ver¬
tretern der deutschen Uferstaaten, zwei Vertretern der Tschecho-
Slovakei und je einem Vertreter Großbritanniens, Frankreichs,
Italiens und Belgiens verwaltet , die Oder  von einem
internationalen Ausschuß, bestehend aus je einem Vertreter Po¬
lens, Preußens , der Tschecho-Slovakei, Großbritanniens, Frank¬
reichs Düneinarks und Schwedens.
Kundgebungen gegen die Feiedensbedingungen.

Berlin,  14 . Mai . Die sozialdemokratische Mehrheits¬
part"' veranstaltete gestern abend auf dem Königsplatz eine
Kundgebung gegen den angekündigten Frieden. Weit über
100000 Personen  nahmen an dieser Kundgebung teil.
Von verschiedenen Stellen sprachen gleichzeitig Abgeordnete
der Nationalversammlung und der Landesbersammlung. Im
Anschluß an diese Kundgebung zogen etwa 8000 bis 10 000
Menschen nasch der Wilhelmstraße vor die Reichskanzlei. Mini¬
sterpräsident Scheidemann hielt den Versammelten eine An¬
sprache. Der Bürgerrat und der tzansabund von Groß-Berlin
hatten eine Versammlung nach dem Zirkus Busch einbernfen, der
bis auf den letzten Platz gefüllt war. Der Hauptredner des
Abends war der Präsident des Hansabundes Geh. Rat Dr.
Rießer, Es wurde eine Entschließung angenommen, in der
mit allem Nachdruck von der Reichsregicrung die Ablehnung
eines solchen Friedens' gefordert wird.

DZB G u h r a u , 14. Mai. In der Stadt Guhrau sowie
in allen Orten des Kreises haben gewaltigeK u n d ge b u n ge u
gegen  d i e gewaltsame Angliederung an Pol en statlgefun-
den. ,.Der rein deutsche Kreis Guhrau mit 12 Quadratmeilen
durchweg fruchtbaren Bodens ist die Korn kam in er Schle¬
siens.  Nach den Friedcnsbcdingungcn sollen davon nur
1,75 Quadratrneilen bei Deutschland bleiben. Während der
Kriegsjahre wurden durchschnittlich jährlich 386000 Zentner
Getreide und 600 000 Zentner Kartoffeln geerntet. Die Zucker¬
rübenernte betrug im Frieden jährlich 1800 000 Zentner mit
einem Ertrage von 270 000 Zentner Zucker. Der Wert der Pro¬
dukte des Kreises Guhrau beträgt jährlich über 40 Millionen
Mark.

“Sie dentschen Gegenvorschläge.
Basel,  14 . Mai . Eine Havasnote vom Montag aben»

besagt: Die ' deutschen Gegenvorschläge werden bis Freitag er¬
wartet . C l e m e n cee a xi erhielt die Vollmacht,  unmittel¬
bare Besprechungen nxit den deutschen Delegierten zu führen, so¬
fern dies nötig sein sollte. Der „Tenxps " meldet: „Frank¬
reichs Aufgabe sei es, zu verhindern, daß aus den sachlichen
Gegenvorschlägen der Deutschen Agitationsstoff für eine Uneinig¬
keit unter den Alliierten entstehe."

Die Verträge mit Oesterreich Ungarn
Paris,  14 . Mai . In Saint  G cr m a i u ist alles

zum Empfang der österreichischen und ungarischen Delegation
bereit. Die Verhandlungen finden im Schlosse Saint Ger-
main statt. Die Lasten der alten Donaumonarchie,
soweit sie aus der Zeit vor dem Kriege stammen, werden gleich-
xnätzig auf alle Länder verteilt,  die sich in die
frühere Donaumonarchie teilen. Diese werden auch einen Teil
des Schadenersatzes übernehmen, der für die Monarchie aus dem
Kriege entstanden ist. Dagegen fallen sämtliche Kriegsschäde»
auf Oesterreich owxö Ungarn. Die österreichische Handels¬
flotte  geht an die Alliierten  als Ersatz für deren Ton-
nageverluste über. Da jeder der Verbündeten ungefähr 15 Pro¬
zent der verlorenen Tonnage erhält, komxnen auf Italien 3800
Tonnen.

Die Nationalversammlung.
(Schluß der Sitzung vom 12. Mai.)

) Berlin,  13 . Max.
Ministerpräsident Scheidemann (ff .) : Wir kennen

unseren Weg, über diese  Bedingungen darf er n i cht führen.
Es hieße nicht an Deutschlands Zukunft zweifeln, sondern
diese Zukunft opfern , wenn wir anders denken und fühlen
könnten . Stehen Sie uns jetzt bei bei der An bahn ung
der Verhandlungen,  lassen Sie niemand in der Welt
darüber im Zweifel , daß Sie eins mit uns sind, das gesanite
Volk ein Wächter vor der Zukunft unserer Kinder und Kin¬
deskinder ! Ein einig Volk  vermag viel, ganz besonders,
wenn es . wie wir heute, nicht nur für uns selbst, sondern für
die Gesellschaft der Nationen dagegen protestiert, daß Haß
verewigt , daß Fluch für immer verankert wird. Wird dieser
Vertrag wirklich unterschrieben , so ist es nicht Deutsch¬
lands Leiche allein,  die auf dem Schlachtfelde von
Versailles liegen bleibt , daneben werden als ebenso edle
Leichen liegen : das Selbstbestimmungsrecht der Völker, die
Unabhängigkeit freier Nationen .der Glaube an all die schö¬
nen Ideale , unter dereix Banner der Verband zu fechten vor¬
gab, und vor allem der Glaube an die Vertragstreue . Wir
wissen es und wollen es ehrlich tragen , daß dieser kommende
Friede für uns ein harter Schlag sein wird. Wir weichen
nickt um Haaresbreite von dem znrück,  war
unsere Pflicht ist, >vas wir z n g es a g t haben,  war
wir ertragen müssen. Aber nur ein Vertrag , der gehalten
werden kann , ein Vertrag , der uns am Leben läßt, der uns
das Leben als unser einziges Kapital zur Arbeit und Wieder-
gutinachung läßt , nur ein solches Leben kann die Welt wieder
cxüfbanen. Ter Arbeitsfriede ist unser Ziel xmd unsere Hoff¬
nung . Durch ihn können wir den berechtigten Forderungen
unserer Gegner gerecht werden, durch ihn allein aber auch
unser Volk wieder zur völligen Gesundheit führen. Heute
sieht es fast so aus , als sei das blutige Schlachtfeld
von der Nordsee bis zur Schweizer Grenze noch einmal
in Versailles lebendig geworden, als kämpften Gespenster
über all den Leichenhügeln noch einen letzten Kampf der
Hasses und der Verzweiflung.

Reichsfinanzxninister Dernburg:  Der Entwurf be¬
schränkt sich auf wertlose Perorationen gutklingender Grund¬
sätze. Es kann aber keinerlei Mehrheitszwang ausgeübt
werden . Wie in dein Völkerbund das deutsche Volk, so ioird
auch durch diese Bestimmungen über den Arbeiterschutz jede
Mitwirkung des deutschen Arbeiters ausgeschlossen. Er wird,
in sein verkleinertes , verstümmeltes Land eiugeiperrt, Äus-
wanderungsmöglichkeit wird ihm nicht gewährleistet. Er
bleibt ein internationaler Paria.  Entgegen der
Lansingnote vom 5. November 1918, wonach wir anfzukom-
men haben für die Wiederherstellung der besetzten Gebiete in
Frankreich u. Belgien , einschließlich aller Schäden an der
Zivilbevölkerung zu Lande, zu Wasser und in der Luft,
werden wir für allen durch den Krieg entstandenen Schaden
haftbcxr gemacht, der eine unermeßliche, überhaupt nicht
übersehbare Höhe erreicht . Eiugeschlossen ist jeder Pfennig,
der nach freiem Ermessen unserer Feind? währ-nd 15 Jahren
für die Besatzungsarmee in beliebiger, unbekannter Höhe
liquidiert wird . Der Schadenansprnch mll offenbar auf
Polen , Rußland , Rumänien und Serbien ausgedehnt werden.
Die Feststellung  erfolgt ganz einseitig.  Die gesam¬
ten belgischen Kriegskosten 'sollen wir bezahlen, ebenso sämt¬
liche-Aufwendungen für Kriegsbeschäftigungsfür¬
sorge,  Unterstützung von Familien und dergleichen in allen
feindlichen Ländern , eine Summe , die l e i cht z e hn M i l -
liarden Mark inx Jahr übersteigen kann , und

"V



zwar  auf unabsehbare Zeit.  Die Gegenseitigkeit nt
natürlich auch wieder ausgeschlossen . U n s e r e n K riegs¬
beschädigten  dürfen wir nichts zu kommen  lassen,
noch nicht einmal Armenunterstützung . Bezahlt wird dieser
Schaden durch Aufrechnung unserer AuslandSforderung,
durch unser Gold , durch Naturalleistungen in unerhörtem
Umfange . Soll doch der Verband das Recht haben , bis
zu 30 Prozent unserer Arbeitsmaschinen  aus
unseren Betrieben wegzunehmen,  durch Kohlenlieferun¬
gen bis zu 35 Millionen Tonnen im Jahr , Ablieferung
von Milch - und Zuchtvieh , Kohlenderivaten , Aarbitoffen,
Kabeln , ferner durch eine erste Hypothek auf alle Einnah¬
men des Reiches und der Bundesstaaten und auf deren
natürliche Hilfsquellen . Ter Schaden wird periodisch fest¬
gesetzt durch eine internationale Kommission , die der deut-
scheu Volksvertretung die von ihr zur Durchführung der
Maßnahmen für erforderlich gehaltenen gesetzlichen Maß¬
nahmen einfach diktiert . Unsere Kolonien werden uns weg¬
genommen ohne Entschädigung für unsere Aufwendungen
darin . (Bahnen usw .) Das deutsche Bersicherungsgischaft im
Ausland wird unterbunden . Die deutsche Ainanzgebarung

.und Steuerpolitik ioird der Kontrolle der Alliierten unter¬
stellt . unsere Zölle zu ihren Gunsten zeitweilig gebunden,
und jede gesunde Finanzreform ebenso unmöglich gemacht.
wie die Zahlung von Zinsen auf unsere Kriegsanleihe .̂ Eben¬
so unerhört sind die Einschränkungen in Bezug auf Heer,
Marine und Luftdienst . Das ganze in sich übrigens durch-

rung irgend eines Bürgers in dieser Zeit an ein feindliches
Gericht verstößt gegen die einfachsten Rechtsgrundsätze . (Sehr
richtig ' ) Deutschland soll machtlos , rechtlos und
ehrlos  auf ewige Zeiten sein , soll Fronarbeit für andere
Mächte leisten . Dem setzen wir ein entschiedenes Nein
entgegen . (Stürmischer Beifall .)

Abg . Haase (LI . S .) : Wir verlangen , daß überall der
Wille der Bevölkerung entscheidet . Das trifft auch für
die Forderung der Deutsch -Oesterreicher , zum Reich zu kom¬
men , zu . Die wirtschaftlichen Forderungen des Vertrages
sind so hart , daß die Befürchtung nicht abznwriseu ist , unser
Volk könnte unter diesem Druck zusammenbrechen . (Hört,
hört !) In verschiedenen Zeitungen ist uns ^ für den Fall
einer Regierungskrise zugemntet worden den Frieden formell
zum Abschluß zu bringen . Meine Fraktion lehnt diese Auf¬
gaben ab . (Beifall bei den U. S .) Von einer revolutionären
Entwickelung der Welt erhoffen und erwarten wir eine
Umwandlung dieses Friedens in ein Bündnis gleichberech¬
tigter Völker . Der Redner übt sodann heftige Kritik au der
Regierung und wendet sich gegen den Einmarsch der Regie¬
rungstruppen in Leipzig.

Abg . Fräulein Weber (Zentr .) : Eupen und Malmedy.
die immer zum Deutschen Reiche gehörten und ivirtschaftlich
und kulturell aufs engste verbunden sind , dürfen nicht von
Deutschland losgerissen werden . Dagegen würde auch di?

D Verschiebung des demokratischen P a t t e\.
Hages.  Der demokratische Parteitag , der vom 28 . bis 30.
in Kassel abgehalten werden sollte , wird angesichts der politi¬
schen und parlamentarischen Lage voraussichtlich auf unbestimnijs
Zeit verschoben  werden.

Unglück

Maß 6cr

i) Trübe Aussichten für unsere Fe rrve . .
forgurtff Wie fetzt bekannt wird, haben sich oei de»
Verhandlungen über die Ankäufe von Fett und -Speck nicht
nur die Konsumenten sondern nach die amtlichen Stellen
einem allzu starken Optimismus hingegeben. Am Freitag -
ist der Beauftragte des ReichsernäheangsminiiteriumT cwz
Rotterdam zürnckgekeirt, wo er mit dem amerikanischen
LebenSmittelkounnissar -öoover und anderen Vertretern der
Entente verhandelt hatte . Nach dem Bericht dieses Herr,,
sieht unsere künftige Fettversorgung ungemein traurig aus.
Auf dem Weltmarkt sei Fe -t augenblicklich überhaupt nicht,
zn haben Auch unsere Gegner hätten die Vorräte , di?
ihnen zur Verfügung stehen weit überschätzt und man müsst
sich mit dem Gedanken vertrant machen, daß wir mit er-
hedlichen Einfuhren an Schmalz und Felt k' um zu rechne

UNS nichtstimmige Elaborat ist r n keinem P u n 1 1 ?

durchführbar,  ganz abgesehen davon , daß es für jeden
rechtlich denkenden Menschen unerträglich ist . Es geht her
tmr an « dem Glauben an die Schwäche , Verkommenheit und
Ehrlosigkeit des deutschen Volkes . Das feindliche Angebot
ist unannehmbar , denn es bringt einen Frieden gegen die
schaffende Arbeit und gegen die Demokratie.

Frau Böhm - Schugt (Soz .) : Die Frauen aller Län¬
der haben während des Krieges Unsagbares gelitten . Das
Leid der Frauen und Mütter Ivar international . Die deut¬
schen Frauen einte mit den Frauen der Welt das unsagbare
Leid des Krieges . Deshalb haben wir gegen ihn gekämpft,
und wir glauben , die Frauen der ganzen Welt , auch in den
uns feindlichen Ländern , führten diesen Kampf mit uns,
und wir könnten nur ihre Stimme nicht hören . Als dann
der Waffenstillstand kam , zeigte es sich , daß wir uns geirrt
hatten , daß wir Frauen in Deutschland allein standen.

Abg . Haus  nt a n n (Demvkr .) polemisiert eb mnalls ge¬
gen den . Friedensvertragsentwurf . Auch sein ? Partei lehnt
den Entivnrf ab . .. .

Abg . Bitta (Zentr .) : Oberschlesien n?ms am -, tn Zu-
tunst deutsch bleiben . (Lebhafter Beifall . ,

9lfm . Graf Pvsado  w S t h (Deutfchnit . Vp ) : Man hat
uns schon in dem Waffeustillstandsvertrag zum größten Teil
unser rollendes Material abgenommen , jetzt , nimmt man
UNS unsere gesamte Handels - und Fischer ?!flotte mw . \s$
ist eigentümlich , die Polen , die Slawen , dre Slowaken , die
Rumänen , die Serben , sie alle sollen das Selbstbestimutungs-
recht haben , nur Deutschland soll es nicht haben.

Abg . Blunck (Dem .) spricht als Vertreter Zchleswig-
Holsteins . Heute im schwersten Augenblick unserer Ge-

Zevölterung Wallottischer Zunge Einspruch erheben , die

schichte haben die Schleswig -Holsteiner das felsenfeste Ber-
trmten zu der Regierung , daß sie die deutsche Bevölkerung
Schleswigs nie und nimmer preis geben Wird.
^Lebhafter Beifall .)

Abg . Schultz -Bromberg (D .-nat . Bp .) : Wir erklären,
daß der Friedensvertrag für die Provinz Posen unerfüll¬
bar und für alle Zeiten u » a n n e h m bar ist . (Lebh . Bei¬
fall .) -

Wg . Stresemann (D . Bp .) : Wird der Vertrag Ge¬
setz, dann wird die Fortführung der deutschen Sozialpolitik
nicht mehr möglich . Die Auslieferung d ?>- Kaiser - niste
juristisch und tatsächlich unmöglich.  Hier handelt cs sich
nickst um Resustst -- rd .' r Monarchie sondern die Ausiierr-sme£..

durchaus deutsch geworden ist.
Abg . Schäfer (Mehrheitssoz .) spricht gegen die Ab¬

trennung des Saargebietes.
Abg . Graf Dohna (Deutsche Bolksv .) : Bis auf einen

Zipfel wird die gesamte Provinz Westpreußen au Polen an
gcgliedert und Danzig als Freistadt unter den Schutz eines
Völkerbundes gestellt , von depi das deutsche Volk ausge¬
schlossen ist . Die jetzigen Friedensbedingungen sind unan¬
nehmbar . '

Abg . Quid de (Dem .) : Wir internationalen Pazifisten
haben mehr als andere Veranlassung , mit der größten
Schärfe gegett diese Friedensbedingungen aufzutreten . Diese
Friedensbedingungen würden , wenn sie Wirklichkeit werden
sollten , uns in eine neue furchtbare Tragödie hineinziehen,
darum heißt es : nein , nochmals und zum dritten Male
nein. (Stürmischer Beifall .)

Präsident Fehrenbach:  Das war eine machtvolle , ge¬
schloffene Kundgebung der deutschen Volksvertreter .' Alle
Redner haben erklärt , daß w i r dies en Frieden u i ch t
annehmenkönnen.  Wir wußten , daß uns eilt schwerer
Friede bcvorstehe , aber wir hatten immerhin erwartet , daß
wenigstens etwas von den Versprechungen ivahrgemacht
würde . Das deutsche Volk hat sich schon in machtvoller
Kuudaebuug gegen dicseit Frieden ausgesprochen . Wir hatten
aus ein Völkerbündnis gehasst . Dieser Vertrag ist keine Ein¬
leitung , er ist die Verewigung des Krieges , und jetzt wende
ich mich an unsere Feinde und sage : Auch in Zukunft

zw erden deutsche Frauen .' Ander gebären , und diese Kinder
werden die Kette zerbrechen und die Schmach abwaschen , die
unserem deutschen Antlitz zugefügt werden soff . (Lebhafter
Beifall .) Für uns gilt wie in glücklichen Tagen so auch heute
das Wort das niemals der Ausdruck - selbstsüchtiger lieber
Hebung , sondern immer nur der tiefen Liebe zu nn-
s et er H eimat  war : Deutschland , Deutschland über alles .'
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen . Unruhe » Nd Zu-
rttfc bei den Unabhängigen .)

Präsident Fehrenbach erhält die Ermächtigung , Tag nutz
Tagesordnung der nächsten Sitzung selbständig festzusetzeu.

haben . Etwas günstiger sehe die Versorgung mit 2p ck
aus ; doch bürte mau sich auch hier keiner Illusion ningebe,,.
Die erste Rate des Brüsseler Abkommens über 30000 Ton¬
nen Speck ist jetzt an Deutschland geliefert worden und
man hofft , ebenso große Quantitäten Speck auch für d?
nächsten Lieferungen zu evoalten.

Bayern.
— Die Führer der bayerischen Rät - r? p u -

b l i k. Der letzte Vvlksbeauftragte für soziale Fürsorge in der
Räterepublik , der fünfunddreißig Jahre alte Schauspieler
Popp . auch . Kurt Hagen genannt , ist in den letzten Tagen mir
457000 Mark,  die er angeblich persönlich in das bayrische
Kohlengebiet nach Penzberg und Hausham zur Zahlung
rückständiger Löhne für die Grubenarbeiter überbringeu
wollte , s l ü ch t i g geworden . P »pp wurde am 5. Mai in Nim
verbaftet und nach München zur Aburteilung gebracht . Ji>
,einem Besitz befand sich noch die ganze unterschlage - "
Summe . Die Negierung legt sehr großen Wert a :r die Er¬
greifung der Haupträdelsführer der Münchener Wirren , sie
teilt amtlich mit , die Sparlakistenführer Lebten und Lcmne-
Niffeit feien dringend der Mitwirkung bei der Münchener
Geifelermordung verdächtig . Für ihre Ergreifung ist eint
Belohnung von je zehntausend Mark ausgesetzt worden.

Tlus Äern GerichtssSÄ ?,.
Im Prozeß Li eb k n e ch t - Ro >a Luxemburg

KolLsckaktz Mars » « uf Moskau.

.Haag,  13 . Mai . Die Japaner melden aus Omsk:  Die
Roten Truppen setzen ihren Rückzug fort . Ts ist « nzunehmcn,
daß die Herrschaft der Bolschewiken schnell siu-
r e n wird . Innerhalb drei  Monaten werden die Truppen des
Generals Koltschak wahrscheinlich in Moskau  sein.

fand ein nächtlicher Lokaltermin statt , und zwar um 10 Uhr
im Tiergarten . Die Angeklagten wurden auf einem Militär¬
lastauto zum Bahnhof Tiergarten gefahren und von da unter
Begleitung eines starken Sicherheitskommandos zum Tatort
geführt . Der Angeklagte Kapitänleutnant v . Pfluql -Hart-
tuug gab die Stelle an , !vo das Auto gehalten hatte und vm
wo aus er mit Liebknecht zu Fuß in Richtung auf den
U aterführungsbahnhof Tiergarten gegangen war . Dea Ange¬
klagte gab zu , daß er sich bei der damals berrschenden
Dunkelheit in der von ihm eingeschlagenru Richtung geirrt
haben köluw . Die Entfernung .^ aus der er auf Liebknecht,
geschossen habe , habe etwa 6 bis 7 Meter betragen . Wesent¬
lich Neues ergab o :e Inaugenscheinnahme des Tatortes nicht.
Schon nach kaum eiueinhalbstündiger Dauer wurde der Ter¬
min für beendet erklärt . Strenge Absperrmaßregeln hielt .»
Neugierige fern . .

Eisenbahnunfülle.
TZB Berlin,  12 . Mai . Nach der B . Z . am Mittag ent*

gestern morgen in der Nähe von Melbeck , 10 Kilometer vm
Lüneburg . Der ganze Zug stürzte  den Bahndamm himcn-
trr Aus den zunt größten Teile völlig zerschmetterten Wagen
wurden ,t e u n Tote und 11 Schwerverletzte  geborgen.

Ein ßdbermnan von Fritz
^ Nacbdrrck ufvftoten

„Du wirst im Dunkel heim muffen . Es ist schon spät.
Sieh doch , die ersten Schatten lausen schon über die Heide ."

„Ach Mutter , ich finde den Weg wohl ." Ein leises,
wehes Zittern war in ihrer Stimme.

Die Bäuerin blickte beunruhigt auf . Wie war die
Eve nur ? t  „

Eve beobachtete das suchende Fragen der Mutter»
äugen . Wollte sie sich noch in letzter Minute verraten?
Sie stieß sich so hart , mit beim Aufgebot aller ihrer Kraft
so grausam hart zurecht , daß sie ein leises Lächeln vermochte.

„Sei nur ganz ohne Sorge , Mutter ." Rein , ohne eine
körperliche Berührung kam sie doch nicht fort ! Hastig
trat sie hinzu , strich der Bäuerin zärtlich üb r den grauen
Scheitel und die runzligen Wangen . „Ich finde den Weg
ichon gewiß ."

„Aber der Nebel , Eve . Es wird sehr neblig , mem
Kind . Da laß dich lieber vom Hinrich heimbringen - "

„Ja , ja . vom Hinrich . Das soll sein . Ich könnte
ichliefflich dock . . . denn der Nebel ist tückisch . Und das
Moor . Aber der Hinrich , j« gewiß , oer Hmricy oringl
mich wieder . . . ." Hastig sprechend war sie schon bis zur
Tür , nickte der Mutter noch einmal zu und vestietz dann
den Raum . r. ‘ .. .

Es war Johanne Ricken , als muffe sie Eue zurück-
holen , sie festhalten . Aber ehe sie zu einen , reck i . n Ent¬
schluß kam , sich dazu aufraffte , ihre gichtigen Fuße m Be¬
wegung zu setzen , war es schon zu spät . Sie ries wohl:
„Evel " Aber der Ruf verhallte ungehört in der Abend-
stille des Hauses . Als sie durch das Fenster blickte , sah
sie Eve , bereits ein gutes Stück entfernt , aufrecht über die
Heide schreiten.

So gewiß und aufrecht schritt Eve , wie nur emer
gehen kann , der nichts Böses im Sinn hat.

Aber . . - Böses ? Wie denn , Böses ? Woher kamen
ihrem alten Kopfe solche törichten Gedanken l Ihre Eve
und Böses tun I Zudem war ja morgen ihr Hochzeits¬
tag . —

Eve wandte keinen Blick zurück . Denn sie wußte : das
Stehenbleiben und das Zurückschauen sind wie Hände,
die zurückziehen . Alles , was dahinten lag , war nun vor¬
über Nur in die kurze Zukunft der lebten balben

Stunde ihres Lebens wollte sie noch mit ihren Gedanken
eilen . Aber was sie eigentlich davon dachte , wußte sie
nicht . Das baute sich auf wie zu hohen Türmen und
stürzte in der nächsten Sekunde tosend , brechend inein¬
ander . Das schwoll an wie ein Niesenstrom , der seine
Wellenberge rauschend und brausend zu Tal sendet , un>
plötzlich nicht weiter zu können , wie eben derselbe Strom,
dem sich das Ungeheuer eines wegsperrenden Felsens
entgegenstellt . Das war muss und wirr wie in der
Wildnis eines verwahrlosten Gartens . Das war wie eins
schnell sinkende , gleichsam herabgeschüttete Dunkelheit , die
so schnell kam , wie die Dunkelheit des Abends sich über
die Heide breitete.

Diese Dunkelheit riß alles Licht an sich wie ein ge¬
fräßiges Tier . Die Fernen verkrochen sich wie in granser
Furcht . Die Endlosigkeit der Heide schien zu verkümmern zu
beängstigender Enge . Und wo blieb der sanfte , weiche
Nebel , die Erlösung , diese erhoffte , alles leicht machende
Erlösung ? , .. . . . . . . .

Eve blieb schweratmend stehen , als muffe s,e ans ihn
warten , als könne sie ohne ihn nicht weiter , und sah
suchend über die Heide . Ihre Augen flimmerten . Wo
war sie ? Wo hinaus lag das Elmsdahler Moor?

Sie überlegte , stiller , ruhiger werdend , daß sie unge-
fäbr halben Weges zu ihm sein müsse . Dort drüben , ein
Stuck nach rechts hinüber , lag wohl die Bracleroüroer
Höhe . Darüber hinaus wohnte Hinrich Simmerm . . .
Nun ja , das war gleichgültig , an den dachte man nicht.

Und geradeswegs weiter führte der Weg zum . . .
Birkenhof . Nun ja , der Birkenhof ! An den dachte . . .
Also links weg kaut man zum Elmsdahler Moor.

Und geradeswegs toeiter führte der Weg zum . . .
Birkenhof . Abermals sprang Eve dieser Vorstellung in den
Sinn wie in harter Zähigkeit , etwas noch nicht Erledigtes
zu Ende zu denken . Und in Zähigkeit klammerte sichplotzuch
ihr ganzes Sinnen an diesem Gedanken fest . Fast -in
heißer Gier . Und in Furcht , wieder davon loszumnssen.

Ja , dort hinüber der Birkenhof und auf ihm . . . Heinz
Larsen.

Sie hatte oft an ihn gedacht während der letzten
Wochen . Seit Taacn besonders häufig . Und immer in
Verlangen . Immer als des Menschen , an dem ihre ganze
Seele hing , mit dem ihr ganzes .Sein verknüpft . Und
immer in Sehnsucht , ihn noch einmal sehen zu dürfen.
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Das war 's : die Sehnsucht . Auch in diesen Sekunden des
zitternden Berharrens am Scheidewege auf abenddunucrH
Heide . D

Oh , es war ja eine schier grenzenlose Torheit , diesem i.,
Sehnen Heiinstatt in der Seele zu gewähren . Was t«
einen Zweck halte es denn , wenn sie ihn sah . Half oa.
zum stilleren Sterben ? , , —.

Mit starkem Wollen entschloß sie sich znm Weiter¬
gehen , dem Elmsdahler Moor zu , als das helle Glänze » j
eines . Lichtscheines durch dis satte Dämmerung zu ‘‘F \
rann . Das mußte ein erleuchtetes Fenster des Birken-

^0 ' ^ Und " kam mit dem Licht nicht ein Locken , ein WinkenW
Lockte es nicht : Komm , so komm doch ? Und wenn
nur bis unter das Fenster konmtst und durch feine Sa )etv-» 1
in das Zimmer blickst . Es sieht dich niemand , du brauch » »
kein Erkennen zu fürchten . Aber du siehst ihn noch einmM

Und je gewisser die Dunkelheit wurde , desto gewffserM
kam der Lichtschein . Und immer gewisser deuchte Eve o.i:ch
sein winkendes Locken und Werben : Komm , so koim»
doch , Eoe I , n  )

Es lag etwas Ueberwältigendes , Berückendes in diesem
stillen Grüßen des fernen Glänzens . Es war wie die einM«
Quelle warmen , reinen Lichts auf einer völlig dunklen Eroe.
Es deuchte Eve , als sähe sie einen wegweisenden Sterm
nach dem sie lange gesucht . So eine Unsumme von aro,
und Hilfsbereitschaft schimmerte ihr zu , daß sie die L-eim
sucht , näher hinzuzugehen , mit nicht mehr zu überbruckeiim'
Tiefe in sich aufsteigen fühlte.

Nein , sie konnte nicht von der Welt , ehe sie nicht vo>
Heinz Larsen stillen , heintlichen Abschied genommen.

Sie ging nicht , sie lief . Sie strauchelte fast einige Wa
vor brennender Hast . „

Und der Lichtschimmer schien ihr entgegenzuellen.
nahe sah sie ihn jetzt schon . .,

Sie mäßigte ihre Eile . Sie zwang sich, langsam o
gehen . Einmal blieb sie stehen , um lauschend das w
vorzuneigcn , ob niemand ihr entgegenkäme . ,

Zuletzt schlich sie, rasender Angst voll , daß man sie
merken möchte . Nur das nicht I Um Himmels willen , »
von Heinz nicht gesehen!
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, Unglück wird auf eine Verbiegung der¬
ber plötzlichen Hitze zurückgeführt.

schienen unter oem
Zufluß
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Neues aus aller Welt»
Sonn , 11. Mai.  RoHeßbückinge für IO Pfg

s Stück wurden am Samstag morgen in großen Mengen
dem hiesigen Wochenmarkte feilgeboten. Der billige

hatte natürlich viele Hausfrauen angelockt, die meist
B recht kritischen Blicken die ansgelegte Ware betrachteten.
Sti näherem Zusehen sah man den Bückingen an, daß sie
L,t bald „zu jedem annehmbaren Preis " losgcschlagen
^rdcn mußten, denn ganze Lagen hatten bereits „Wolle
gesetzt". Trotzdem wurde viel gekauft. Die Händler, die
^ als 100 Kisten zur Verfügung hatten, hatten alle Hände

,„>1 nt tun, um die Kauflustigen zu befriedigen.
Waldbröl,  10. Mai. Bei dem Gutshof Ri'ttlcntd kam

,;,i der Dunkelheit zu einem Feuerkampf  zwischen einer
^zfchinengewehrabteilungder Regicrungstrupven und einer
„icnichengruppe, die aus einem Versteck im benachbarten dich-
MWalde aus die Truppen schoß und mit Handgranaten
Lrf. Ein Polizeibeamter, der sich bei den Truppen befand,
A-che verwundet. Auf dem Gut wurde eine Scheune in

nd geschossen. Nachdem die kleine Truppenabteilung Ver¬
zug erhallen hatte, zogen die Angreifer sich zurück,
der Angelegenheit sind bisher vier verdächtige Personen

verhaftet worden.
f —DiedeutschenKriegsgefangenen in E ng-
[tnb.. Wie Lord Robert Cecil im Unterhaus milteilre,
Ijjtfgßt die Z -h! der noch in Engwnd befindlichen deutschu
Md bsterteichischeu Kricgsg fangenen 96 01t) Mann, davon
,ider>405ÜU für Arbeiten vericnn dt. 9 500 sind krank
fr u lauglich, 8500 w,cd n tu den Lagern verwandt.

OtOO stehen vor der Abrenc nachF-ankreich oder sind auf
M Wege dorthin. 1t 500 sind nicht beschäftigt und 21000
«̂ Offiziere und ihre Bursch-u. 70 0 Invalide und Su-
Dtspcrsoneu sind nach der U--ie zeichi.ung des Wafsenst'.u-
«giilesm ihre Heimat zurück̂' saudt morde t.

3«
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f«'

ku? '‘Broola .% und
i :!: Frankfurt , 12. Mai. Blutiges Dra  m a. Bei
tinem Rundgang, den Samstag früh gegen 8 Uhr zioei
Msschutzleute durch die Kleingärten am Niederwald unter-
uhmen, bemerkten sie mehrere Personen, vermn stich Hasen-
lÄe, die sich in einem Gartenhauschen verborgen hielten.
Huer der Wachleute schoß, als er auf Anruf Lein? Antwort
„hielt, aussgeratelvohl nach dem Häuschen. Tie Beamten
Heckten dann in dem Häuschen einen der Diebe, der

ms dem Boden lag. Plötzlich sprang dieser auf und floh.
Ar Hilfspolizist Höll verfolgte ihn und schlug beim Ueber-
ffngen eines Zaunes mit dem Gewehrkolben nach denr.

febe. Hierbei entlud sich sein Gewehr, die Kugel drang ihm
i«den Leib und führte nach wenigen Augenblicken seinen
fub herbei. Der Dieb wurde festgenommeu. Es stellt sich
silps, daß er im Gartenhäuschen von dem Hilfspolizisten
uh den Hals geschossen war. Er wurdeschw er o er l e tzt

im strankenhause zugeführt.
| :' : Mainz , 18. Mai. Ein 900 Morgen großer Flugplatz
j« pachten gesucht. Die französische  M : l i t ä r b e - i
jle hat in den Gemeinden Hochheim, Delkenheim,
Wenheim und Wicker bekannt machen lassen. daß sie einen
« Morgen großen Flugplatz  auf fünfzehn Jahre zu
fichten wünscht.

:!: Mainz, 12. Mai. Zu der grausigen Mordtat,  die
t Wirt Ott an seinen Kindern verübt, ist noch folgendes

«izuteilen: Am Mittwoch abend war das Ehepaar noch 'bis ;
Pc späteil Stunde mit einem gewissen Sehr., der nach Treu-

, der Ehe die Ott heiraten wollte und von dem,sie dem-
Mst ein Kind zu erwarten hat, in der Wirtschaft beisammen

wünschte dem Schr. der O. zu der Heirat niit seiner Frau
iv»el Glück. Am nächsten Morgen gab es Streit zwischen

nEheleuten und verließ die Frau, nachdem sie Prügel er-
ilett hatte, die Wohnung. Sie wollte ihre Kinder tnitneh-
*n, dieselben erklärten aber, sie würden bei ihrem Vater
Äeiben. Am Donnerstag abend spielte die 16 jährige
chter im Wirtslokal Klavier, während sie in der Nacht

in der grausamsten Weise von ihrem Vater ermordet
jfÄen sollte. Am Freitag vormittag hatte Ott, als im
Ecnznnmer die Leichen seiner beiden Kinder in den Betten
Nn, eine ihm bekannte Frau zum Champagnertrinlcnein¬
ten , die Betreffende bemerkte nichts von der Tat . Erst
flkr gegen2 Uhr kam ein gegenüber wohnender Bäcker-
Einer, deui ausgefallen war, daß das Wirtslokal geschlossen
}> z» Ott und frug denselben, warum er die Wirtschaft
^wssen hielt. O. beinerkte, die Nechnnng sei jetzt abge-
ich'en, er gehe in den Rhein. Der Bäckermeister, nichts
N ahnend, begab sich in die Nebenzimmer nnd fand in

betten die schrecklich zugerichteten ermordeten Kinder.
/r zum Hause hinausging, um aus dem benachbarten Po-
î zirk die Anzeige zu machen, sah er Ott nach der Großen
^c zu gehend. Nur bei dem 14jährigen Knaben war der
durchschnitten, das 16jährige Mädchen muß fich geivehrt

denn es war durch zahlreiche Messerstiche getötet wor-
^Das Bett, in dem die Leiche des Mädchens lag, war eine
Anche Noch am Abend kam Ott ins Nntersnchunasge-
^ >s, wo ihm Medizinalrat Dr. Schäfer bemerkte, was
^Sie da geschafft? Ott fragte: „Wissen Sie es?" Als

bchnfer erwiderte, ja, ich weiß es, meinte der Täter,
®brauche ich es Ihnen auch nicht zu sagen. Er legte
.̂ t über seine furchtbare Tat keinerlei Rene an d-nr Tag,
>>ber das Motiv, gerade die unschuldigen Kiildcr zu er-

7n . weiß er nichts zu sagen. Wenn die Mutter an ihren
®*ril mit großer Liebe gehangen hätte, und er habe sie

E Neffen wollen, dann könnte man noch von einem
Wckprechen, aber die Frau war alles, nur keine liebende
|? er  zu ihren Kindern. Als ihr am Abend bei ihrer Ent-

auf dem Pvlizeibezirk gesagt wurde, daß ihre bei-
^ ^ßen Kinder tot seien, schimpfte fie aus den Verhaf¬

tet : kein Schmerzgefühl trat bei ihr hervor. Die Sek-
Pv beiden Leichen fand gestern ans d-m Friedhof statt.
| ®Ui§ C'.f &li ^ irl ?i ?5  i’gi :i  v •

Zersetzung RegierungsbaumeisterMüller ist als Vor-
' ^ Hvchbanaintes nach Soran , Niederlansitz versetzt. Zum

Vorstand des hiesigen Hochbanamtes ist Rcgieriingsbanmeister
: Birk wieder ernannt worden.

:!: Vorsicht bei Angebot von Briefmarken in größeren
l Mengen. Der Täter des in der Nacht vom 2. zum 8. Mai
: beim Postamt 1 in Frankfurt verübten Markendieb,
j st ahls  ist bisher nicht entdeckt worden. Dos Publikum
! kann zu seiner Ermittelung beitragen, wenn es darauf achtet,
j ob Marken der Sorten von 15, 20, 25, 30, 40, 50, 60 und
| 80 Pfg. in größeren Mengen von Privatpersonen zum Ber-
i kauf oder an Zahlungsstatt angeboten werden. Verdächtige
s Beobachtungen wären der Polizei oder der Ober-Postdirek-
j tion sogleich mitzuteilen. Auf die Ergreifung des Täters
; ist eine Belohnung von 500 Mark ausaest'tzt.

Airs Bav N' ms mrN
, Kurmusik. Die Kurkonzerte können erst vom 17.

I ds. Mts . ab beginnen. Montags findet kein Kurkonzert statt,
! da nackt den bestehenden Bestimmungen den Musikern
\ wöchentlich ein dienstfreier Tag zusteht.

e Ter Turnverein hielt am vorigen Samstag seine dies-
I jährige Hauptversammlung ab, die den Verhältnissen entsvre-
j chend gut besucht war . . Der Geschäftsbericht über das 48

Bereinsjahr wurde in ausführlicherweise erstattet und von dcc
Versammlung genehmigt . Nach der Wahl der Rechnungsprüfer
wurde der Vorstand wieder- bezw. neu gewühlt und zwar als
1. Vorsitzender H. Wagner , Stellvertreter G. Müller , 1. Turn-
tvart H. Mareiner , Stellvertreter H. Brüder , Schriftwart W.
Stroh, ,Kassenwart W. Kleh, Zeugwart R . Jacob , Spielwart und
Beisitzer W. Müller und W. Hagert . In dieser Woche wird
der Turnbetrieb wieder ausgenommen ; die Spiele und volks¬
tümlichen Uebnngsarten sollen hierbei namentlich lvährenü der
guten Jahreszeit besonders gepflegt werden.

e Hühtterfutter Es wird auf die Bekanntmachung der
Firma Linkenbach hier noch besonders hingewiesen, daß diese
noch einen kleinen Vorrat an Hühnerfutter abzugeben hat . Es
wird den Hühnerhaltern "empfohlen, ihren etwaigen Bedarf zu
decken. Eine Bestellung von Hühnerfutter durch die Stadt sott,
wie uns mitgeteilt wird , nicht mehr erfolgen.

e Stavtkafso . Anläßlich des Jahres -Rechnungs-AbschlusseS
der Stadtkaffe ist es nötig , daß über Arbeiten und Lieferungen
für die Stadt und ihre Betriebsanstalten , die in der Zeit vom
1. April 1918 bis dahin 1919 ausgeführt wurden, die noch rück¬
ständigen Rechnungen sofort eingercicht werden.

iMfllBBg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verluste unseres teuren Ent¬
schlafenen, sowie für die vielen Kranz- und B!u-
menspenden sagen wir allen, besonders dem Ev
Mänrerv -rein, der Feuerwehr, der Schreine>
Vereinigung und dem G -sangverein Särgerlust
unfern tiefgefühlten Dank.
Frau Karl Röhrig Witwe « . Kinder.

Bad Ems , den 15. Mai 1919.
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futfer AsrsW-u.KiMsemll.
Swgitragme Genosienschcstt mit unbeschränkt»! Haftpflicht.

i Fortsetzung des redaktionellen Teils im amtlichen Kretsülatt.

kr AM #m.

8ebOiism »ttelverteilr ?rtg.
Salzfleisch:  300 Gramm , das von den Alliierten über¬

wieset' wurde , auf Nr . 1 der Einfuhrziisatzlarte für Fleisch
am nächsten Samstag bei sämtlichen Metzgenneistern Emp¬
fangsberechtigt ist jeder, der im Besitze einer Fleischkarte ist.
Ein Unterschied zwischen Erwachsenen und Kindern wird nicht
gemacht. Der Ausgabepreis beträgt - für 300 Gramm 3,42 M.

Das Fleisch darf unter keinen Umstünden in rohem Zu¬
stande gegessen werden : es ist zu kochen. Die Metzgermeister
haben im Verkaufslokal die auSzugebende Menge sowie den
Verkaufspreis an sichtbarer Stelle auszuhängen.

Kunsthonig:  100 Gramm am nächsten Freitag , bei den In¬
habern der Kundenliste auf Nr . 20 der Lebensmittelkarte.

Zucker:  750 Gramm auf den fälligen Abschnitt der Zucker-
tarte in sämtlichen hiesigen Kolonialwarenhandlungen.

Sfp äftsa a tkartoffe In:  Die Besteller von Spütsaatkar-
tvfseln erhalten nunmehr auch den Rest der Bestellung gelie¬
fert . Die Lieferscheine können von Montag , den 18. ds. Mts.
ab im Verbratichsmittelamt in Empfang genomnien werden.

Bad Ems,  den 14. Mai 1919.
BsrbvauH- mttte».Amt.

Die 1081k oldenlliche Generalvelsammluvg
findet Sonntag , den 25.  Mai d I ., abends 8 Uhr

im Hotel „Stadt Wiesbaden " hier statt.
Die Tagesordnung  ist festgesetzt:

1. Geschäftsbericht pro 1918.
2.  Genehmigung der Bilanz und Verteilung des

Reingewinnes.
Weitere Anträge zur Tagesordnung sind dis Mittwoch,

d n 21. Mat d. I , vormittags 12 Uhr auf dem Büro des
Bcreins schriftlich einzureichen.

Nach geschehener Festsetzung der 1918 Dwidende kann
di-.se sofort erhoben werden.
Die Äenedmigang der französischen Militärbehörde zu dieser General¬

versammlung ist erteilt.
Bad Ems , den 15. Mai 1919.

Der Borstand.
_ _ C. L. Lotz. Hch. Kauth._ sg?g

Verlangen Sie in den einschl.
Geschäften

Rasiermesser , -Apparate
u. -Klingen, Taschenmesser,
Scheren u. Bestecke u. s . w,
mit der „Engels-Marko". Sie
sind dann sicher, nur beste
Qualität gekauft zu haben.

Kataloge an Händler zu Diensten.
Fabrik Eugelswerk in Foche b. Solingen.

Allgemeine Ortskr<mte«Sasse
für den Ü«*LrSatzW?reis , Sektion

Die rAckständige « Beiträge für den Monat April
sind an die Kaste zu entrichten, andernfalls das Beitrsi»
hrtSigSveLfahre « eingeleitet wird.

Bad E m S, den 6. Mai 1919.
Der Verstand.

Wlasobiv sokstt , Boiler öl , Koblsiköl , btaunen und
schwarzen Möbellack , Schellack und blonde
Politur zu kaufen gesucht. [595
C. Hand , Coblen », Schioßstr. 36.

Die Dividende Pro 1918
von 6 °/o kommt von heute ab unter Vorlage des Stamm«
eiulagebuches in den Kastenstunden zur Auszahlung.

Disz , den 9. Mai 1919.

EingeOagene
Borschußverein zu Diez
gene Genossenschaft mit unbeschränkter HaftpHaftpflicht. [923

-tu

Gallensteine
beseitigt

schmerzlos inveihalb 24 Stunden unßr unschädliches Gallen-
steinheilmtttel „Bcugamil ". Verlangen Sie gratts Prospekt
Nr. 72. Beumers & Cie ., Komm . Ges., Köln,
943] • Salrerring 55. Tel. B. 4229.

Einfarbige

Ansichtspostkarten
von Bad Ems

n Packungen zu 100 Stck. sind wieder zu haben in der
Drnckerei Sommer» §ad Cm«.

gegen monattiche Rück-
- . . - zahlung verleiht [820

R . Calderarow . Sambnrg S.
Wir suchen sofort vetkäuflich«

Grund st Nike
Laudwietschaftcn , Billen»

Hotels , Ziegeleien . Mühlen,
Zinshünser , Gastwirtschas»
len »industtielle Betritt »« usw.
zweck» Zuführung von ca. 5000
notierter kaptlalkläftigev Kauf-
snchenden Angebote an
JmmoHilien »PropagckNdu-
Grs . Berlin » . 21 . Friedrich-
streß«131 T> Besuch, Rücksprache
kostenlor_ [368

Wir suchen
«erilMflilhe Häilstk
an beliebigen Plätzen mit und ohne
Geschäft, behufs Unterbreitung an
vorbemerkte Käufer. Besuch durch
unS koftrnlos. Nur Angebote von
Selssteigentümerit erwünscht an
den Berlag der [1341
Aermiet -n .Berroufst «ntr « le
Nranksurt a M., Hansohaus .KonfroUkassen.
Slotional » all: Arten, auch alt»
Modell,, zu kaufen gesucht. Auge-
bote unter J. H. 14464 an die
Gmser Zeitung erbeten._

Wed. kinilehtdiiÄ
mit viel Abbild M 3,35, Der
gnt « Ton » Geschenkband. 5.25,
IUV0 tkhem . techn. Rezepte
5.50 Nach». 1». Schwarz & Co..
Verlag, Berlin G.W 14. !64

SÄUsokuls MK
Heiiiter - a . Pollerknrs « ,

Ausführlich . Programm frei . [717
5 Zin mer u. Küche

♦ AivU » » mS. Römerstr. 44,
zu vermieten. Fr . Emde , Nassau.

Ein tüchtiges [972 j
Haus- n. Zimmermädchen
zu sofortigem Eintritt gesucht.
Gusthans Bingtl »O' cuihof L

Tägl. frischen Kopfsalat
sowie Spinat und Lanch
empfiehlt Ernst Hagert,

Gärtnerei, Bletchllraße, Gut».

(Anslandsware)
5 Mäntel davon8 Gleitschutz
und 5 Schläuche 8l5x105

zu lause» gesucht»
Offerten unter V, 0 G. 271 an
Rudolf Masse, Frankfurta M.

_ f920

Verkauf : Kleiderichr änke.Küchcv-
schtänke. SosaS, Sofatische, Kom¬
mode, Waschkommode mit Marmor
u. Spiezelaufsatz, Zinklragbütte,
Gartentisch und Gartcnschlauch,
Gießkanne, Dezimaiwoge»ikopier-
peeffe und »och andere«Röbel.
975j Lahnstr. 21 , Ew»

Kaufe Mädel
ganze Einrichtungen zum.

Höchstwert.
Heinrich Fanlhaber»
Loblenz , Mehlstc. 6.

Gine Glucke
zu leihen ob. ,ukaufe« gesucht.

NirschheimerSbor« .
95öi Feri.sptechaiischluß 215.

Gardiuenspanner
zu verkaufen. [941

Braubacherstr . 41 I, Guts.

Kranken Frauen
utid Mädchen teile ich un¬
entgeltlich mit , wie ich von
meinem langjährig . Frauen¬
leiden (Blutarmut , Weißfluß)
in kurzer Zeit befreit wurde.

Kü-ciporto erbeten.
Fran Bertha Koopmann

Berlin W. 35.
Potsdamer Straße 104.
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